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mr  über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo¬
rin tzch Hafer befindet, oder Gerste ver¬
füttert, versündigt sich am Vaterlande

Amtlicher Teil?
I . L. 4826. Weilburg , den 24. August 1916.

An die Herren Bürgermeister.
Dem Oberlahnkreise steht zur Verteilung noch rumä-

Me Kleie zur Verfügung. Der Abgabepreis beträgt ca. 19 Mk-
pro Zentner. Ich ersuche durch ortsübliche Bekanntmachung
zum Bezüge von rumänischer Kleie einzuladen, Bestellungen
cntgegenzunehmen und hierher weiter zu geben.

Der Königliche Landrat.

Weilburg , den 25. August 1916.
Bekanntmachung.

Zur Sicherung der Bevölkerung bei seindl. Lustan-
.griffen werden nachstehendeAnhaltspunkte zur Beachtung
iintrktcnden Falls bekanntgegeben:

Bei Lustangriffen soll die Bevölkerung in Ruhe die
Straßen und freien Plätze verlassen und in die nächstge¬
legenen Häuser treten. Hierbei sind größere Ansamm¬
lungen in einzelnen Räumen zu vermeiden. Je besser die
Verteilung der Menscken in Gebäuden ist, desto geringer
werden die Verluste sein.

Fahrzeuge sollen ihren Weg in ruhigem Tempo fort¬
sehen.

In allen Gebäuden ist der Aufenthalt in der Nähe
der Fenster und Türen gefährlich (Verletzung durch Glas-
stlitler pp.)

Unbedingten Schutz gegen Volltreffer stärkerer Bom¬
ben bieten nur sehr starke Gewölbe und dergleichen.

Die Kellergewölbe unserer modernen Wohnhäuser
ebenso Kirchen sind keineswegs bombensicher.

Wird die Bevölkerung nachts durch Luftangriffe ge¬
weckt, so soll sie ruhig in ihren Häusern verbleiben.

Ich bemerke jedoch ausdrücklich, daß keine Tatsachen
bekannt geworden sind, die daraus schließen lassen, daß
feindliche Fliegerangriffe im Regierungsbezirk Wiesbaden
zu besorgen seien und kein Anlaß zur Beunruhigung ge-
Zkbm ist. Der Königliche Landrat.

I .Nr. II. 6692. Weilburg . den 25. August 1916.
H . Betrifft: Ziegenbockhaltung.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
mclchc noch mit der Erledigung der Verfügung vom 2. 8.
^ö -Ar. II . 5658 Kreisbl. Nr . 182 betr. Einreichung der
Anträge auf Körung der Ziegenböckc im Rückstände

roe£̂en  an die umgehende Einsendung des geforderten
-latcrials erinnert.

GL.  Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Weilburg, den 25. August 1916.
Erinnerung.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche
sie Verfügung vom 5. d. Mts . IB . 4009 betr. Selbst¬
versorger,

4  * lc  Verfügung vom 12. d. Mts . IB . 3981 , Kreis-
bsstt Nr. 190,

Ws n^ )t  erledigt haben, werden an die sofortige  Ein-
^ung der bereits am 20. bezw. 23. d. Mts . fällig ge-
^ ^ ^ Berichle erinnert. Der Landrat.

**5L11- , Weilburg , den 24. August 1916.
viIt  dre Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. : Bestaudscmmeldung über Hülfeusrüchte.
2b k i , §, 2. ^cr  Verordnung über Hülsenfrüchte vom

Veichsgesetzbl. S . 621 ist derjenige, welcher
»eirpn. erntet verpflichtet, die geernteten Mengen

M^ nt nach Arten unmittelbar nach Einbringitng der
°n k£e, von der Landeszentralbehörde bestimmten

a'Mzeigen. Als diese Stellen sind die Kommunal-
fe ; -£ bestimmt worden. Wer am 1. Oktober 1916
äeilvunft ^ *n Gewahrsam hat, welche bis zu diesem

nict)t angezeigt sind, hat sie bis zum 5.
3s .anzuzeigen.

e Auzeigepflicht erstreckt sich nicht auf die im § 1

Abs. 2 unter Nr . 1, 4 bis 7 aufgeführten Mengen ; ferner
sind nicht anzuzeigen Mengen unter 25 kg von jeder Art.

Soweit Hülsenfrüchte die nach § 5 der Ueberlassungs-
pflicht unterliegen, sind dieselben pfleglich zu behandeln
und aufzubewahren.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , die Landwirte
welche Hülsenfrüchte angebaut haben, auf die gesetzt. Vor¬
schriften hinzuweisen uud sie zur Bestandsanmeldung auf
dem vorgeschriebenenFormular aufzufordern.

Den Herren Bürgermeistern, und zwar nur derjenigen
Gemeinden in welchen Hülsenfrüchte angebaut sind, (nach
der Ernteflächenerhebung) geht in den nächsten Tagen je
ein Formular für die Bestandserhebung zu. Weiter erfor¬
derliche Formulare sind hier anzufordern , dagegen der
Ueberschuß umgehend hierher zurückzusenden.

Gleichzeitig lasse ich den Herrn Bürgermeistern je
einen Abdruck der ganzen Verordnung , nebst noch einigen
anderen Verordnungen zugehen.

Die Bestandsanmeldung hat unmittelbar nach Ein¬
bringung der Ernte zu erfolgen ; die ausgefüllten Vor¬
drucke sind hiernach sofort wieder einzuziehen und umgehend
hierher einzusenden. Dieselben dürfen nicht bis zum 1.
Oktober angesammelt werden, sondern sind jedesmal unver¬
züglich hierher weiterzureichen, nachdem sie von Ihnen auf
ihre Richtigkeit geprüft sind. Die Formulare müssen in
allen Teilen genau ausgefüllt sein. Die Anleitung zur
Ausfüllung des Anmeldebogens ist auf dem Formular
aufgedruckt. Der Königliche Landrat.

Weilburg . den 18. August 1916.
. tssglich umfangreicher und vielseitiger werdenden

Kassengeschäfte, die durch mancherlei Umstände noch er¬
schwert werden, veranlassen die Kassenverwaltung zu fol¬
gender Anordnung : Bei allen Geldcinzahlungen, mögen sie
für die Kreisspar- oder Kreiskommunalkasse bestimmt sein,
muß auf dem Abschnitt der Postanweisung oder der Post¬
scheckzahlkarte angegeben werden, «ofür das Geld bestimmt
ist, da andernfalls eine ordnungsmäßige Buchung nicht
erfolgen kann. Es genügt die Angabe : »auf Konto Sp.
(Lparbuch) Nr . . .“ (der Name ist nicht notwendig, weil
bei der Sparkasse die Einlagen nur nach Nummern ge¬
bucht werden), oder „Zinsen und Abtrag auf H. Nr . . ."
oder „für Mehl, Futtermittel , Vieh" und dergleichen.

Es können auch mehrere Posten aus einer Anweisung
oder Zahlkarte cingezahlt werden, wobei aber getrennt anzu¬
geben, wieviel für jeden Posten bestimmt ist. Z . B. für
Mehl 800 Mark, für Futtermittel 1550 Mark, für Vieh
500 Mark.

Da beide Kassen gemeinschaftlich verwaltet werden,
können Einzahlungen für Spar - und Kommunalkasse auf
einer Anweisung oder Zahlkarte erfolgen. Das Geld ist porto¬
frei aber ohne Bestellgeld zu senden, weil alle Sendungen
am Postamt adgeholt werden.

Zur Einschränkung des Bargeldveriehrs wird dringend
ersucht, das für die Kreissparkasse bestehende Postscheckkonto
5959 Frankfurt a. M ., oder das Reichsbank-Girokonto der
Sparkasse bei der Reichsbank in Limburg zu Einzahlungen
oder Ueberweisungen zu benutzen. Bei Reichsbank-Giro-
Ueberweisungen wäre jedesmalige Mitteilung hierher (auf
Postkarte) notwendig, wofür der überwiesene Betrag bestimmt
ist. Auch können durch alle Kassen und Banken Deutsch¬
lands Ueberweisungenhierher und von hier dorthin aus dem
vorgenannten Wege erfolgen.

Da auch wiederholt Geldbeträge für den Krcispferdc-
und Rindviehvcrsicherungsvcrcin an die Unterzeichneten
Kassen cingesandt wurden , wird nochmals darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß weder die Kreissparkasse noch die Kreis¬
kommunalkasseGeld für diese Vereine einzunehmen hat.
Die Beträge für beide Vereine, die nicht Kreiseinrichtungen,
sondern Privatvereinc sind und der Kreisverwaltung nicht
unterstehen, sind vielmehr an den Vereinskassierer, zurzeit
Herr Assistent Schneider, einzuzahlen.

Nur die Kreis-Schweineversicherung wird als Kreis¬
einrichtung von dem Unterzeichneten mitverwalret.

Kreis-Spar - und -Kommunalkasse des Oberlahnkreises.
_ Pötz.
L. 1545. Limburg , den 22. August 1916.

Die Maul - und Klauenseuche in Linter ist bis auf
das Gehöft des Wilhelm Anton Reinhardt  1 erloschen.
Unter Aushebung meiner viehseuchenpolizeilichen Anord¬
nung vom 19. Juni 1916 — L. 1475 (Kreisblatt Nr. 143)
für die Gemeinde Linter , wird hiermit nur noch die Ge-
höstssperre über das Gehöft des Wilhelm Anton Reinhardt
I zu Linter verhängt . ' Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Während wir bluten . . .

Unter dieser Ueberschnft veröffentlicht die Westdeutsche
Lehrerzeitung in ihrer Nr . 31 folgenden ernst eindring,
lichen Mahnruf eines im Felde stehenden Lehrers:

Ja , während wir bluten, verzapft man in Deutsch¬
land Schund, literarisches Gift , so als wenn's gar keinen
Krieg gäbe. Als wenn da draußen ein paar Millionen
Männer Schildwach ständen — ohne Lebensgefahr —
sich langweilten oder sich des Sommers freuten. Die
Bühnen pflegen die geschlechtlichen Angelegenheiten weiter,
als lebten wir im schwülsten Sonnenlande des Friedens,
umgeben von Weichheit und Genuß. Als hätten in Deutsch¬
land nie Dichter gelebt, die Werke geschaffen, einer so
großen und schweren Gegenwart würdig . Es widert uns
an, wenn wir , in unseren Gräben liegend, in den Zei¬
tungen die Anzeigen über die heimischen Theateraufführ-
ungen lesen. Wedekind, Strindberg , Schnitzler sind da
Trumpf . Und manch einfacher Mann , der sich sonst um
drese Fragen wenig gekümmert, sagt : „Während wir
bluten, macht man 's daheim so!" . . . Doch davon wollt'
ich nicht sprechen. Ein anderer Giftpilz ist ebenfalls noch
nicht geschwunden. Ich meine die private Leihbücherei,
wie sie in manchen Städten von Winkelbuchhandlungen
gepflegt wird. Es ist ungeheuerlich, was man dort dem
lesehungrigen Volke bietet. Ganz ungeheuerlich! Neulich
wurde einem Kameraden ein solcher Schmöker ins Feld
geschickt. „Der Theaterrüpel " hieß er — und er kam aus
einer Leihbücherei Kassels — durch die Hand einer höheren
Tochter aus guter Familie . Der Kamerad, ein junger
Student , kam ganz entsetzt und zeigte mir das Buch, dessen
Inhalt ich hier nicht angeben kann und darf. Wahrhaftig,
ein ganz fürchterlich gemeiner Schmöker. Ehebruch über
Ehebruch, Orgie über Orgie ! Ich habe schon viel litera¬
rischen und moralischen Schund gelesen, lesen müssen;
etwas Derartiges ist mir noch nicht in die Finger geraten.
Soll das Lebensbesserung. Lebensverinnerlichung während
des Krieges bewirken? Das lesen deutsche- Mädchen —
während wir bluten ? . . . Gibt 's denn nun gar kein
Mittel gegen dieses Giftzeug einer verbrecherischen Schriit-
stellerwelt ; kein Wunder , daß nachher niemand mehr
Freude hat an Goethes Iphigenie , an Schillers Maria
Stuart oder an Hebbels Agnes Bernauer ! Kein Wunder!
Es muß besser werden — auch in dieser Hinsicht. Sonst
— ich fürchte es — flließt viel teures Blut umsonst. epd

Der Weltkrieg.
Trotzes Hauptquartier , 25. August mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aehnlich wie am 11. August erfolgten gestern abend
gleichzeitig auf der ganzen Front von Thiepval bis zur
Somme nach heftiger Feuervorbereitung englisch-französische
Angriffe, die mehrfach wiederholt wurden . Zwischen Thiep-
val und dem Foureaux -Wald sind sie blutig zusammeuge-
blochen. Teile des vordersten zerschossenen Grabens nördlich
von Ovillers wurden ausgegeben. Im Abschnitt Longueval-
Delville-Wald hat der Gegner Vorteile errungen? Das
Tors Mouam ist in seiner Hand. Zwischen Monacu und
der Somme harte der französische Ansturm keinerlei Er¬
folg. Auch rechts der Maas setzten die Franzosen wieder
zum Angriff an. Der Kamps blieb auf den Abschnitt von
Fleurq beschränkt. Der Feind ist abgewiesen.

Eines unserer Luftschiffe har in der Nacht vom 24.
August die Festung London angegriffen. Vier feindliche
Flugzeuge wurden nördlich der Somme, je eines nördlich
von Fakebergcr, südlich von Peronne und bei Fleury (dieses
am 23. August im Luftkampf), eines südlich von Armen¬
tieres durch Abwehrgeschütze abgeschossen. Wie schon häufig
rn letzter Zeit aus belgische Städte , so wurden auch gestern
wieder Bomben auf Mons abgeworfen. Abgesehen von
dem angerichteten erheblichen Sachschaden an belgischem
Eigentum sind einige Bürger schwer verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralseldmarfchalls von Hindenburg.

Der Gegenangriff zur Wiedcrnahme der am 21. Au«
gust bei Zwizwyu verlorenen Gräben hatte Erfolg. Es
wurden gestern und am 21. August an der Graberka 561
Gefangene eingcbracht.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei den deutschen Truppen nichts neues.

Balkarr-Kriegskchauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heuesleüung.



Im Westen
Neuer Zeppelin . Angriff auf En-fland. In der

Macht vom 24. zum 25. August haben mehrere Marineluft¬
schiffe den südlichen Teil der englischen Ostküste angegriffen
!und dabei die City und den südwestlichen Stadtteil von
-London, Batterien bei den Marinestützpunkten Harwich und
iFolkestone sowie zahlreiche Schiffe auf der Reede von Dover
-ausgiebig mit Bomben belegt, überall wurde sehr gute
Wirkung beobachtet. Die Luftschiffe wurden auf dem Hin-
.und Rückmarsch von zahlreichen Bewachungsstreitkräften und
!beim Angriff von Abwehrbatterien heftig, aber erfolglos,
beschaffen. Sie sind sämtlich zurückgekehrt.

Die uugeheu. cn blutigen Verluste Frankreichs
beunruhigen das Land. Aulard schreibt laut „Nordd. Allg.
Ztg ." im Pariser Journal : Das französische wertvolle Blut
Muß mehr denn je geschont werden. Das französische Blut
ist in Strömen für Frankreich, die Verbandsmächte und die
'Menschheit, die nicht Sr ave werden will, geflossen, undKrunser bestes Blut. Alle unsere Verbündeten empfinden,die Zeit des ungeheueren französischen Blutvergießens
^unwiderruflich vorbei fern muß. Frankreich wird stark zu dem
Künftigen Sieg beitragen, aber es darf nicht wieder Vor¬
kommen, daß in irgendeinem Äugenblick die französische Armee
allein steht, um den feindlichen Stoß auszuhalten . Wenn jede
!ber verbündeten Armeen nach ihren zahlenmäßigen Kräften
izu der gemeinsamen Aktion beiträgt , wird Frankreich nur im
Verhältnis zur Anzahl seiner Kämpfer Verluste zu beklagen
»haben. Bei dem kommenden Frieden würde sonst ein
«lorbeerbedachtes, aber blutleeres Frankreich nicht Kraft genug
'haben, um als Stützpunkt für das europäische Gleichgewicht
HU dienen. Je mehr das Blut unserer Truppen durch die
Strategie , die Taktik und die industrielle Tätigkeit geschont
wird, je näher ist der Sieg.

Französische Henker.
Vor längerer Zeit haben die Franzosen bei ihren ver¬

geblichen Offensiven eine neue Kampfmethode eingeführt,
die an Niederträchtigkeit und bewußter Verletzung der inter¬
nationalen Abmachungenalles bisher Dagewefene übersteigt
und nunmehr zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden
muß. Viele übereinstimmende Nachrichten bestätigen die
kaum glaubhaft gehaltene und daher bisher nicht bekannt
gewordene Tatsache, daß in der französischen Armee
innerhalb des Kompagnieverbandes besondere Forma¬
tionen ausgestellt werden, die den ausdrücklichen Befehl
erhalten, bei einem Angriff in den genommenen Schützen¬
gräben zurückzubleiben und dort alles noch Lebende
nicderzrrmachen.

Die Truppen, denen dieses Henkersamt übertragen wird,
bezeichnet die französische Dienstsprache, wie die „Nordd.

Ztg." amtlich mttteilt, mit „Les Nettoyeurs ", auf deutsch
„die Reiniger", „Säuberer " oder „Auskehrer". Ihre Aus¬
rüstung besteht nicht, wie bei den anderen Mannschaften, aus
Gewehr. Patronen und Bajonett , sondern aus einem Revolver,
einem Messer und einem Sack voll Handgranaten . Ist es
nun einer ftanzösischen Sturmwelle gelungen, einen deutschen
Graben zu überrennen, dann springen die Nettoyeurs hinein
und beginnen ihre Arbeit. Diese besteht darin , den Schützen¬
graben von allem noch Lebenden zu reinigen, mit anderen
Worten, jeden einzelnen Deutschen zu ermorden. In die
Unterstände, in denen oft wehrlose Verwundete liegen, werden
zunächst Handgranaten geschleudert. Wer von den Insassen
von den Sprengstücken verschont geblieben ist, kommt dennoch
niemals lebend heraus ; denn in dem Augenblick, in dem er
den Unterstand zu verlassen versucht, beginnt die Aufgabe
des Messers und des Revolvers ; eine furchtbare Schlächterei
setzt sich von Mann zu Mann fort. Ohne Erbarmen und
mit kalter Überlegung wird jeder einzelne, ob ver-
mundet oder unverwundet, ob bewaffnet oder nicht,
»iedergestochen oder erschossen.

In einem bekannt gewordenen Briefe emes französischen
Sergeant -major einer marokkanischen Division schildert dieser
die grauenhafte Tätigkeit der Nettoyeurs und fügt hinzu,
daß es selbst ihm als altem aftikanischen Soldaten stets
schrecklich gewesen sei, zu dieser Abteilung Nettoyeurs zu ge¬
hören und solche Schlächterei mitmachen zu müssen. Aus
Befehl ihrer Vorgesetzten, auf Befehl der französtschen
Heeresleitung verüben die Nettoyeurs ihre Metzeleien, wie
ein dem gen. Blatte wiebergegebener Armeebefehl zeigt, der
bei einem gefallenen ftanzösischen Offizier gefunden worden
ist und sich auf den Vorstoß der 2. und 4. Armee am 25. Sep¬
tember 1915 bezieht. Und da wagen unsere Feinde immer
noch zu behaupten, daß wir Deutschen Barbaren sind und das
Völkerrecht nicht achten. Die Geschichte dieses Krieges wird
das Urteil darüber fällen, auf welcher Seite wahre Barbarei
zu finden gewesen ist. _ rr

In dem erwähnten Armeebefehl heißt es : Die 2 Halb-
jektionen von Nettoyeurs werden im zweiten Schützengraben

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

7| (Nachdruck verboten .)
„Was , ihr Heuchler," brüllte er, „fast unter einem Dach

aufgewachsen, Iugendgespielen , Jugendfreunde und sagt
,Sie ' zueinander ? Wollt ihr euch gleich duzen, da schlag'
doch der Deibel 'rein !"

„Aber Karl , die Zeiten haben sich doch geändert, " be¬
merkte Max mit ruhiger Würde.

„Hat sich gar nichts geändert . Wenn Molly auch
meine Alte ist, braucht sie dir deshalb doch nicht die
Freundschaft zu kündigen."

„Du mußt das ganz dem Empfinden der gnädigen
Frau anheimstellen und darfst da nichts hineinreden ."

„Mein Mann hat recht, und so heiße ich dich denn
nochmals herzlich willkommen."

„Das wollte ich dir auch geraten haben . '
Molly lächelte ihren Gatten müde an und verbeugte

sich schnell gegen die Anwesenden , um der Situation , die
ihr unendlich peinlich war , ein Ende zu machen. Aber
Ritter war noch nicht fertig. _ , . . .

„Was , du willst schon weiter ? Setz dich einmal
hierher."

„Nein, ich muß nach Hause."
„Ganz recht, gnädige Frau, " rief jetzt Prollius , „taffen

Sie sich nur nicht von ihm tyrannisieren ."
„Du, hetze mir meine Frau nicht auf, das lasse ich mir

nicht gefallen . . . Wenn du durchaus nicht einen Augen¬
blick bei uns Platz nehmen willst, Molly , so fahre voraus,
ich bleibe noch ein bißchen und komme dann mit Reuschs
Sonntagskutsche nach."

Frau Ritter reichte den einzelnen Herren , die ,etzt
aufgestanden waren , zum Abschied die Hand und verließ
schnellen Schrittes das Gastzimmer , um gleich darauf weiter¬
zufahren.

bleiben und sich der Deutschen entledigen, die dort geblieben
fein könnten. Die 2. Welle wird wie die erste vorgehcn.
Sie wird die erste Linie überschreiten, indem sie dort 2 Sek¬
tionen Nettoyeurs läßt, die dort ihrer Arbeit tatkräftig nach-
gehen werden (! !), und wird sich endlich in der 2. Lime fest¬
setzen. — Ein früherer Korporal in der griechischen Legion
des französischen Heeres sagte zeugeneî ich aus : E->wurde
dann von seiten unserer Vorgesetzten der Befehl ausgegeben,
keine Gefangenen zu machen und die Verwundeten zu tüten.
Die Sergeanten verteilten Messer, welche besonders für
diesen Zweck hergestellt waren . Bei Souchez sah >ck>, so
heiß- es weiter, in der Tat mit meinen eigenen Augen
mehrere Fälle, wo Deutsche, welche ihre Waffen in demUltllUU - n f j j ii

Schützengraben, in den wir eingedrunaen waren, wegge-
worsen hatten, ohne Erbarmen mit Messerstichen gctöret
wurden.

Barbarische Strafe im nordafrikanischcnGe¬
fangenenlager. Wie berechtigt die Maßnahmen der
deutschen Regierung sind, um von Frankreich die Aushebung
aller nordasrikanischen Kriegsgefangenlager zu erzniingen,
beweisen folgende aufs neue bekanntgewordene Schandtaten
der Franzosen. In glühender afrikanischer Sonnenhitze
mußten die Gefangenen schwere Wegebauarbeiten verrichten,
wobei sie von ihren Wächtern unter Beschimpfungen und
Mißhandlungen in schärffter Weise zur Arbeit angetrieben
wurden. Wegen der geringsten Vergehen, wie z. B. kurzen
Ausruhens während der Arbeit oder einer anpch belang¬
losen Bemerkung wurden die Kriegsgefangenen mit Strafen
bedacht, wie sie im Mittelalter nicht schlimmer ausgesonnen
werden konnten. _ ™ .

In Alaier, im Gefangenenlager von Sikh-Ou-Meddour
ereignete sich laut „Nordd . Allg. Ztg." folgender Fall : Die
deutschen Gefangenen waren eines Tages wieder scharf zur
Arbeit herangenommen worden und unterhielten sich abends
vor ihren Zellen über ihre traurige Lage. Da eine au-,-
gesucht schlechte Behandlung immer dann einzutreten pflegte,
wenn die Franzosen auf dem Kriegsschauplätze Mißerfolge
zu verzeichnen hatten, bemerkte ein Unteroffizier über die an
diesem Taae besonders schlechte Behandlung : „Die Franzosen
werden wieder einmal tüchtig was aufs Dach gekriegt
haben". Die etwas laut gesprochenen Worte hörte einer der
französischen Köche, der etwas deutsch verstand, und meldete
den Vorgang dem Lagerkommandanten.

Der lleß sofort Stricke herbeiholen. Der Unteroffizier
wurde, auf dem Rücken liegend, mit aus gespreizten Armen
und Beinen an Holzpflöcken, die in die Erde getrieben
wurden, 15 Meter außerhalb des Lagers^ festgebunden.
Etwa anderthalb Stunden mußte der arme Menschm dieser
an sich schon qualvollen Lage aushalten , die dadurch noch
eine grausame Verschärfung erfuhr, daß ein paar ä-ager-
hunde Gesicht und Hände des Unteroffiziers beleckten.
Endlich wurde der Bedauernswerte losgebunden und unter
das sogen. Srrafzelt gelegt, das aus einer einzigen Zeltbahn
besteht, die Kopf und Füße freiläßt und mit Holzpflocken
über dem am Boden Liegenden befestigt ist. ^ n der afri¬
kanischen Tropenglut ist diese Strafe eine ausgesucht fürchter¬
liche Quälerei . Äer Unteroffizier sollte hier, ohne sich rühren
zu können, acht Tage lang leiden. Da seine Gesundheit
dieser Mater nicht gewachsen war , mußte er nach 3 Lagen
ins Lazarett geschafft werden. Nach einigen Lagen wurde
er wieder ins Strafzelt gelegt, erkrankte aber nach weiteren
zwei Tagen von neuem und mußte wieder ms Kramenzelt
gebracht werden. Der französischen Regierung ist von dem
unerhörten Vorkommnis Kenntnis gegeben und erne Ve-
strafung der Schuldigen gefordert worden.

Im Osten.
Ein Jahr Generalgouvernement Warschau.

Anläßlich des einjährigen Bestehens des kaiserlich deutschen
Generalgouvernements Warschau fand gestern vormittag auf
dem Hof des Stadtschloffes eine kur»e Feier statt, an der
die beim Generalgouvernement diensttuenden Offiziere,
Beamten, Unteroffiziere und Mannschaften teilnahmen. Der
Generalgouverneur verteiltt eine Reihe von Auszeichnungen,
von denen die Verleihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse
m  den Wirklichen Geheimen Kriegsrat von Wunderlich nnd
*m den Generalarzt Dr . Paalzow sowie des Eisernen Kreuzes
zweiter Klaffe an den Warschauer Polizeipräsidenten von
Glasenapp hervorzuheben sind. Mit einem vom General-
gouverneur ausgebrachten Hmra auf den Kaiser schloß di«
Feier.

Zu Asquiths Rede betreffend das Gericht über
chie Hohenzollern äußerte der russische konservative Partei¬
führer Bulatzel in seinem Blatte : Aus eigener Kraft werden
Die Engländer unter keinerlei Umständen in der Lage sein,
das Strafgericht über die Hohenzollern zu vollziehen, da sie

während zweier Jahre Krieg ihre Front nicht weiter
einige hundert Meter vorschieben konnten. So wird
die Rolle des GerichtsvollziehersRußland überlassen bleib̂
Asquith und Genossen bürden unserem durch soviel Leid
gegangenen L ke und unseren tapferen Soldaten die Pm??
auf, nicht nur bis zur Belegung unserer hartnäckigen, tapfer»
und starken Feinde zu rümpfen und einen ehrenvollen »»?
günstigen Frieden von ihnen zu erkaufen, sondern bis
Entthronung der Dynastie Hohenzollern. Man kann I*
vorstellen, welchen Eindruck diese Darlegungen eines inin,.?
hin recht einflußreichen russischen Politikers in den Kreis-n
der englischen Regierung gemacht haben.

Der Balkankrieg
zeigt nach dem jüngsten amtlichen Bericht unserer Oberfi-
Heeresleitung keine wesentliche Veränderung . Nach eisiT,
Pariser Telegramm aus Athen sind die griechischcn Dwisfew
in Kavalla eingeschifst worden, die griechischen Feftuno -.
werke mit Geschützen und Munition sind den Bulgax
ausgeliefert worden. Nach dem amtlichen Sofioter Beck
haben die Bulgaren dem Feinde weiterhin schwere Be
lüste zugefügt und Kastoria besetzt.

Im einzelnen heißt es in dem bulgarischen amtliche.
Bericht: Die geschlagenen Serben zogen sich von Kastnfe
nach Süden zurück. Wir griffen die serbische Donau » und
die serbische Wardardivifion in ihren neuen Stell
Kloster des heiligen Spiridion —Höhe 207—Tschegan'
nina an . Bisher haben wir sieben Offiziere und 20i
gefangen genommen. Wir erbeuteten fünf ganz neue
zösische Schnellfeuergeschütze, die vollkommen unbeschäd
waren , mit ihren Lafetten und Pferden, neun Munition
wagen, sechs Maschinengewehre, einen Bomoenwerfer, vielt
Gewehre Muster 1916 und 15 Waggon rollendes Mater!"
Der Kampf geht wester. Wir haben uns endgültig auf d«
Höhe Dzemaat Jeri nördlich des Ostrowo-Sees und jz,
Moglenicatale festgesetzt. Bedeutende Kräfte der Schumai
Division griffen den Abschnitt Ukuruz—Kowil an.
Angriffe wurden unter großen Verlusten für die Serben
abgeschlagen.

Während im Wardartale der Tag im allgemeinen ruhig
verlief, säuberten wir auf dem linken Flügel im Tale der
Struma das linke Ufer des Fluffes Vorkommen vom Feinde.
Die Zahl der gestern von . uns begrabenen Feindesleichen
übersteigt 500. Zahlreiche Tote und eine g^oße Menge von
militärischen Gegenständen, die das Schlachtfeld bedecken,
bezeugen die vollkommene Niederlage der Brigade Brotier.
Bei ihrem Vormarsch südlich von Drama begegneten vorge.
schobene Abteilungen unserer Truppen einer englischen
Schwadron , die von einer Radfahrerkompagnie begleitet
war . Nach einem kurzen Feuerwechsel zogen sich die Eng¬
länder in der Richtung auf Orjano zurück, nachdem sie vor¬
her zwei Brücken über den Angistafluß zerstört hatten . Wir
besetzten den Bahnhof von Angi a. Gegenwärtig befindet
sich die Eisenbahnstrecke Oktschilar Buk—Drama —Angista-
Seres —Demir Hissar in unseren Händen.

Die Einholung der „Deutschland ".
Die „Deutschland" ist von der Außenwese'- herauf in

den Freihafen von Bremen selbst eingefahren und hat dort
um 12 Uhr mittags im Freihafen an der für sie vorbereiteter
Festrampe festgemacht. Es war trotz des nassen unfreund-
lickien Wetters eine ungewöhnlich eindrucksvolle Feier. An
allen Orten , an denen der Zug mit dem grünlichen, winzige«
unscheinbaren, seltsamen Schiffchen in seiner Mitte voruber-
kam, Glockengeläute, Fümgengala , „Deutschland, Deuckchland
über alles" und jubelnde Menschen. Auf dem Komwarido-
turm dos kleinen Schiffes, strahlend vor Glück und Lebens¬
freude, sein Führer , Kapitän König. Als beim Passieren
des Presseschiffes drei Hurras für ihn erklangen, ant»
wartete er, die Mütze über dem Haupt schwenkend, mit dm
Hurras auf die neutrale, die verbündete und die deutsche
Presse. Man beachte das Diplomatische der Reihenfolge.

An der mit Tannengrün geschmückten Festrampe erwar¬
teten die Bürgermeister, der Vorsteher der Bürgerschaft some
die leitenden Herren der Ozeanreederei und des Lloyd Fuhr«
und Mannschaften. Mit ihnen die Generalität und Admi"-
lität ; auch der Großherzog von Oldenburg und der gr,
Graf Zeppelin hatten es sich nicht nehmen lassen, zu erscheint
Der Vorsitzende d^ Aufsichtsrates der Deutschen Ozean-
reederei begrüßte das Schiff mit einer Ansprache, die il
Hurras auf Kapitän, Offiziere und Mannschaften ausklmg

„Es ist ein Stolz unserer Reederei, daß wir ume:
deutscher Flagge mitten im Kriege den Vereinigten Staaien
Waren übersandten, während Amerika selbst nicht ein»»
seine Post unbehelligt von.Europa herausbekommen ronnte.

Die Unterhaltung wurde nach dem Abschied der Frau
Oberförsterin allgemein . Man sprach über dies und das,
und Max hatte Muße , Herr der Bewegung zu werden, die
das erste Zusammentreffen mit der Iugendgeliebten in ihm
wachgerufen hatte.

3. Kapitel.
Gegen rin Uhr brach die Gesellschaft der „drei Hasen"

aus und ging nach Hause. Max folgte Direktor Römhold
nach seiner Wohnung , die an der Peripherie der Stadt in
einem reizenden Garten gelegen war.

Er hatte gefragt , ob die Gattin seines Chefs eine
Kattenhauser Dame sei, hatte aber nur die Antwort er¬
halten , daß man den Frauen niemals eine Freude ver¬
derben dürfe. Damit hatte sich der junge Oberlehrer be¬
gnügen müssen und nicht mehr gefragt . Warum auch, die
nächste Viertelstunde würde ja die Entscheidung bringen.

Der Direktor führte seinen Gast zuerst nach dem Studier¬
zimmer, einem viereckigen, prunklos ausgestatteten Raum,
dessen einziges Fenster nach dem Garten hinausging . Es
war die richtige Gelehrtenstube . Ringsum an den Wänden
kein Plätzchen frei, nur Bücher und immer wieder Bücher,
und auf den Bücherschränken die Lüsten Homers, Sophokles ',
Demosthenes' und anderer Geistesheroen aus dem klassischen
Altertum . Ueberall peinliche Ordnung , an jedem Buch ein
Zettel mit Buchstaben und Nummer . Auf dem Schreib¬
tisch kein Stäubchen und jeder Gegenstand an einem be¬
stimmten Platz . In einer dunklen Ecke bemerkte Max des
Direktors geliebtes Cello und ein Notenpult , auf dem
einzelne Blätter standen zum Zeichen, daß das Instrument
nicht nur Dekoration war.

„Sie musizieren nicht, lieber Freund ?"
„Doch, Herr Direktor, aber mit mehr Vergnügen als

Talent . Ich geige ein wenig."
„Das ist ja hübsch. Ich schabe das Cello, wie Sie

sehen."
„Ich wußte es."

„Meine Frau spielt ausgezeichnet Klavier , so körne»
wir in Zukunft recht hübsche musikalische Abende zusmnme?
arrangieren . Professor Rückert spielte bisher bei uns Ne
erste Geige. Wenn wir nun aber noch eine zweite habe»,
so sorge ich auch für einen Bratschenspieler aus der
Regimentskapelle , dann bekommen wir ein schönes Quarten.
Auch in der Prima haben wir ein paar vorzügliche Musik«,
und ich beabsichtige im Laufe dieses Sommers ein Konzen
zum Besten unserer Armen zu geben."

„Aber auf mich dürfen Sie nicht rechnen,  He«
Direktor, denn ich bin ein krasser Dilettant ."

„Die Menschen verkennen manchmal ihre Fähigkeit«!
Jedenfalls freue ich mich, daß wir auch in der Beziehung
zusammenstimmen ." a

In diesem Augenblick trat das Dienstmädchen «"
und meldete, die gnädige Frau sei im Salon und
warte die Herren . _ _

„Dann kommen Sie, " und nun ging der Djsi-W
seinem Gast voran , öffnete die Tür des Salons und ließ«
eintreten . Einen Augenblick starrte der junge SchubnM
die kleine rundliche Frau verblüfft an , dann  aber leuHA
helle Freude in seinem Gesicht auf.  Es war Erna , Mo
Busenfreundin und die erste Beschützerin ihrer Zuge,
liebe. Sie begrüßten sich herzlich, wie nur alte Fccun--
zu tun pflegen.

„War das nicht eine Ueberrafchung, lieber Kollege
„Wirklich, eine sehr große und ebenso angene.

Ueberrafchung."
„Ich kann Ihnen nicht sagen, lieber Herr Doktor,

ich mich gefreut habe, daß Richard sich entschloß, Sie
die Vakanz im Lehrerkollegium vorzuschlagen." _

Ein ganz klein wenig danke ich also wohl Ihnen
Berufung ?" h

„Ein ganz klein wenig ?" ftagte der Direktor uno
seiner lächelnden Gattin mit dem Finger . „Sie hak
Tag und Nacht keine Ruhe gelassen. Aber sie ha^
doch nicht erreicht, wenn nichr meine eigene Ueberzeus



. r der Sätze der bedeutungsvollen Rede . Kapitän
e eic lxjne Leute gingen an Land , sie wurden den An-

ig "" noraestellt und von ihnen mit Handschlag begrüßt,
«-"den * f,te Gesellschaft in eine Reihe langer und

Einzelunterhaltungen auf.
^wünsch des amerikanischen Botschafters.

.ionische Botschafter in Berlin , Herr Gerard , über-
glücklichen Heimkehr der „Deutschland " der Ozean-

jte »olaendes Telegramm : Empfangen Sie meine aus-
<33 .' Gratulation zur glücklichen Ankunft der „Dcuisch-
‘ / Sic haben nicht nur sehr viel zur Förderung der
d"-. /I »lichen Gesinnung zwischen Deutschland und
Äo getan, sondern der Welt auch wiederum die Tüchtig-
ctt  s den Unternehmungsgeist des deutschen Kaufmannes,
lieuncĥn Ingenieurs und der deutschen Marine gezeigt.

- « i«en politischen Erfolg nannte der amerikanische
L «er Gerard dem Berliner Vertreter der „Münchener

gegenüber die Glanzleistung der „Deutschland ".
ZeitEDeutschland, so führte er aus , hat aus der Heimat
xie ^ k« ein Lebenszeichen unverminderter deutscher
m £ Ed ungebrochenen deutschen Schaffensdranges ge-

^,nd ich kann wohl sagen , daß dieses Ereignis wie
b'^ tf' jschende Brise belebend und kräftigend auf die für
ein«■ Können in Amerika seit jeher vorhandenen Empsäng-
E gewirkt hat . Die Schiffahrt zwischen Deutschland und

hat leider lange geruht . Aber jetzt hat wieder der alte
E . Zinn der Hanseaten gesiegt. Sie wollten die freie
■Üslfirt erzwingen , und sie haben sie erzwungen . Der Geist
^Xicften Technik hat sich stärker erwiesen als alle Hinder-

Die Reise des Handels -U-Böotes ist sicherlich feit langer
wichtigste Ereignis für die Beziehungen zwischen

bereinigten Staaten und Deutschland gewesen . Als die
- "-Deutschland" an jenem denkwürdigen Tage im Hafen

Baltimore ankam , war ganz Amerika erfüllt von Be-
' ^ runa und Achtung für diese glänzende Leistung . Der
f !rifaner läßt sich nie so schnell überzeugen als durch

und ich kann sagen , daß der Kapitän und die Er-
Ä 8einen politischen Erfolg geschaffen haben . Nachdem

Vs g * iff jetzt auch die Heimreise , die vielleicht noch viel
" »kirlichcr war als die Ausreise , so sicher und zuverlässig
W -eleot hat , wird es denen , die die deutschen Leistungen
^nterzusetzen suchen, schwerer werden denn je, meine
Mrikamschen Landsleute zu überzeugen.

Lokal-UachrichteK.
Weilburg,  den 26 . August 1916.

:| M Morgen , Sonntag nachmittag 3 Uhr , findet auf
im« Wiese hinter dem Windhof ein FutzbaAwettspielzwischen
-er ersten Mannschaft des Gymnasialspielvereins Limburg
,nd der des hiesigen Gymnasialturnspielvereins statt . Da
he Limburger Mannschaft gut eingespielt und unserer
Wnnschaft überlegen scheint , steht ein heißer Kampf bevor.

Q)  Die Verfütterung der Vollmilch. Das Königliche
MeS-Oekonomie-Kollegium veröffentlicht im „Zentralblatt
dtt Mßischen Landwirtschaftskammern " folgende beachtens-
werteAufklärung: In weiten Kreisen unserer Landwirte
herrsch Unklarheit über die Frage , ob in Zukunft noch
Büllmih' zu Auszuchtzwecken verwendet werden darf.
Stellenieise macht sich sogar eine Beunruhigung , die in
feflQ j an amtliche Stellen zum Ausdruck kommt , be-
merkbe Glücklicherweise liegt die Sache aber ganz anders.
Zjx Arordnung (Anordnung der preußischen Landeszentral-
bchz.cn über Beschränkung der Milchoerwendung vom 2.
Z^ mber 1915 , ß 1, Absatz 4), wonach Kälber und
Wonne bis einschließlich der 6. Lebenswoche Vollmilch
ervlten dürfen , gilt auch weiterhin in vollem Umfange.
Är die Verfütterung von Magermilch ist keine Einschrän¬

kung durch Zwangsmaßregeln erfolgt . Selbstverständlich
ist es vaterländische Pflicht jedes Landwirtes , in dieser
fettarmen Zeit sparsam mit der Verfütterung von Voll¬
milch umzugehen und nicht mehr dem Vieh zu geben , als
es zu seiner ausreichenden Ernährung unbedingt braucht.

\  Obstkerne und Oelsamen. Die Leser können gar nicht
genug darauf aufmerksam gemacht werden , daß man durch
das sammeln aller Obstkerne , die ölhaltig sind , sich und
dem Vaterlande einen guten Dienst erweist . Alle Kerne,
welche zur Ablieferung kommen , werden bezahlt und in
jeder Gemeinde ist eine Sammelstelle.

krom«;ieUe urrd Vermischte Nachrichte«
— Edelsberg, 26 . Aug . Der älteste Einwohner unserer

Gemeinde, der Landwirt Joh . Philipp Ludwig  begeht

schon für ihren Protegö entschieden gehabt hätte . Hier im
bause führt sie das unbedingte Regiment , da füge ich
wich allen Anordnungen strikte, aber in der Schule bin ich
bellltherrscher und dulde keinen Einspruch ."

„Das sagt er so, aber er weiß gar nicht , wie oft er
•OtTehion von mir empfängt ."

Die Ehegatten lachten einander herzlich an , und der
bemerkte:

„Su bist also eine ganz gefährliche kleine Schlange ."
-fas sind wir Frauen mehr oder weniger alle , mein

Vfri n' mußt du dich schon abfinden , denn unsere
Ölungen und Machinationen dienen im Grunde ja doch
3 °azu, das Glück unserer Haustyrannen fest zu be-

h n'< ® ir  stoben ja nur danach , euch vor Handlungen
»gewähren , die euch Unannehmlichkeiten bereiten , euch
morgen machen."

strd eben alle Meisterinnen in der Kunst der
und Dekoration . Nur möglichst euch selbst in das

College" ^ en‘ Sie sich vor den Frauen , lieber

z. '' f as du da wieder redest , lieber Richard . Denkst du
- Laß dies alles nur euretwegen geschieht ?"
"r u sagst es doch eben ."

ihr ?t&er cs  geschieht auch unsertwegen . Denn wenn
S0rou7  Unannehmlichkeiten zuzieht , wenn euch etwas

macht, wer hat den Nachteil davon ? Die Frau,
selten Mann draußen ärgert , wer muß es ent-
«ben „ .arme Gattin . Wenn wir also auch unserm

un- sibtige Ruhe , Sorglosigkeit und das kleine Glück,
zuerst at  beschieden ist, schaffen wollen , so müssen wir

Ak ûch.sorgen ."
bk? bann , gnädige Frau , liegt die große Weisheit
bie 3 . Glücklich sein, heißt glücklich machen . Was
Ei» alt«- /o\ rcr  Erfahrung heraus empfunden haben , ist
^lker i„ ' » an *e' ben die Weltweisen aller Zeiten und

allen Tonarten variieren ."
Er mein lieber Kollege , so leicht, wie er aus-

Sonntag , den 27 . ds . Mts . seinen 85 . Geburstag . Der¬
selbe erfreut sich noch vollständrger körperlicher und geistiger
Rüstigkeit und verrichtet noch ununterbrochen täglich seine
Feldarbeit . Mögen dem Jubilare noch manche Jahre der
Gesundheit beschieden sein!

Ufingen, 24 . August . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung lehnte ein Gesuch des Landratsamtes um Gründung
einer ländlichen Fortbildungsschule in der Stadt Usingen
in Uebereinstimmung mit einem Magistratsbeschlusse unter
der Begründung ab , daß bei den gegenwärtigen Zeitver¬
hältnissen und dem dadurch bedingten großen Leutemangel
für derartige Schulgründungen jetzt kein Bedürfnis vorhan¬
den sei.

Lollar. 24 . August . Der dem Rittergutsbesitzer Heit-
Hecker in Oberweimar gehörige Hof wurde ein Raub der
Flammen . Die sämtlichen großen Heuoorräte sind ver¬
brannt.

Wiesbaden, 24 . August . Die 35 jährige Ehefrau Anna
Schneider , deren Mann als Feldgrauer im Osten steht,
stürzte sich heute vormittag aus dem Fenster ihrer Dach¬
wohnung in der Schachtstraße auf die Straße . Schwerver¬
letzt wurde die Bedauernswerte nach dem Krankenhaus
überführt . Nahrungssorgen (sie ist Mutter von sechs kleinen
Kindern ) sollen die Frau zu diesem Schritt veranlaßt haben.

Braubach, 23 . August . (Fürchterlich hohe Obstpreiselj
Bei einer Versteigerung von Birnen durch die Gemeinde
wurden von der Sorte „Amamelisbirne " für den Zentner
35 Mk., für die „Prinzeß Mariannebirne " 46 Mk . pro
Zentner erzielt.

Andernach, 24 . August . Die Nahrungsmittelfabrik
Luithlen und Neumann überwies der Stadt für die Unter¬
stützung Kriegsbeschädigter sowie bedürftiger Kriegs -Witwen
und -Waisen 10 000 Mark , sowie der Stiftung des Kreises
Mayen für Kriegsbeschädigte ebenfalls 10000 Mark.

Schierstein, 24 . August . Der 8 jährige Knabe Lehr
fiel beim Spielen in den Rhein und konnte mit großer
Lebensgefahr nur von dem Wasserbauwart Hesse gerettet
werden.

Weinheim, 24 . August . In der Küche eines alten
Hauses in der nördlichen Hauptstraße fand heute vormittag
ein Einsturz des Gebälkes statt . Während die Wohnungs¬
inhaberin hierbei mit leichten Verletzungen davon kam,
wurde ein 13 Monate altes Kind verschüttet und als Leiche
unter den Trümmern hervorgezogen.

Oberursel, 24 . August . Eine hiesige Landwirtsfrau
wurde wegen Verheimlichung von kleinen , fast ungenieß¬
baren Kartoffeln vom Hamburger Schöffengericht zu 300
Mark Geldstrafe verurteilt.

— Soldaten ! Vorsicht bei Gesprächen!" In der „Köln.
Volksztg ." findet sich nachstehendes hübsches Geschichtchen:
Fahre ich da neulich mit der Bahn Richtung Köln . In
meinem Abteil unter anderem ein beurlaubter Pionier
einer Minenwerfer -Kompagnie . — Man spricht natürlich
vom Krieg . Ganz unvermittelt fragt ein Mitreisender den
Feldgrauen nach der Bedeutung der Buchstaben „M. W ."
auf seinen Achselklappen . „Och sagte der Gefragte mit
einem flüchtigen Blick auf das Schild — Soldaten ! Vor¬
sicht bei Gesprächen usw . — „mir sinn do an der West¬
front opp 'nem Marmeladen -Werk kommandiert . "

— Bruno Demke. Aus Berlin wird telegraphiert , daß
Bruno Demke» der bekannte Radrennfahrer , tödlich verun¬
glückt ist. Demke war bei Kriegsausbruch als Freiwilliger
ins Heer eingetreten und bekleidete zuletzt die Charge eines
Vizefeldwebels ; er war Inhaber des Eisernen Kreuzes
erster und zweiter Klasse. Demke , der im 36 . Lebensjahre
stand , gehörte zu den besten deutschen Dauerfahrern und
konnte manches große Nennen gewinnen . Vor allem voll¬
brachte er vortreffliche Leistungen auf der Radrennbahn zu
Berlin -Treptow.

Letzte UachrtchteA.
Die Bulgare « in Seres?

(D . D . P .) Der „Corriere della Sera " meldet : An
der Struma herrscht Ruhe . Die Bulgaren bedrohen Seres
und sind dort , wie Gerüchte umgehen , bereits eingedrungen.
Der englische und italienische Konsularagent und einige
Italiener aus Seres sind in Saloniki eingetroffen.

Eine beachtete Konferenz in Bukarest.
(zb.) Nach dem Bukarester „Vittorul " hatte der Staats¬

gesprochen ist, ist der Gedanke nicht durchgeführt . Es gehört
so viel zu einer glücklichen Ehe , ach so viel , die höchste
Selbstentäußerung . Denken Sie sich nur , daß zwei
Menschen Zusammenkommen , die sich seither nur von ihrer
besten Seite kannten . Auf Bällen , Ausflügen , in Kon¬
zerten , Basars und im Theater begegnet man sich stets in
gewählter Kleidung , stets in gewählter Form , und dann
heiratet man sich. Wer es versteht , die gewählte Form
auch in der Ehe festzuhalten , wer die Galanterie , die er
jeder Dame schuldig ist, seiner Frau gegenüber nicht ver¬
lernt , der wird auch eine glückliche Ehe finden . Nicht
wahr , mein Schatz ?"

Und er nahm seiner Gattin Hand und führte sie mit
einer ritterlichen Verbeugung an die Lippen.

„Mit einem solchen Mann unglücklich zu werden , lieber
Freund , ist geradezu unmöglich . Er ist durchtränkt von
den Schönheiten des klassischen Altertums , ihm ist so sehr
alles Häßliche fremd , ich möchte fast sagen verabscheuens¬
wert , daß er sich nie zu einem saloppen Ton selbst gegen
seine nächste Umgebung verführen läßt ."

„Nun sei aber still, Erna , sonst werde ich den saloppen,
ich möchte fast sagen . . ."

„Ach, du bringst es ja gar nicht fertig , böse zu
werden ."

„Ein schlechtes Lob für einen Schulmann ."
„Das finde ich gar nicht , Herr Direktor , das schönste

Lob . Glauben Sie nicht , daß man mit lauter Güte die
Jugend erziehen kann ?"

„Nein , Kollege , das glaube ich nicht . Auch der Gute
braucht die Rute , sagt ein altes Sprichwort . Aber wer es
versteht , seine Schüler zu begeistern , zu interessieren auch
bloß , dem werden sie folgen , mit dem werden sie durch
dick und dünn gehen , darauf können Sie schwören . Es
ist in der Schule genau so wie in der Ehe , nnd unsere
Frauen find genau so wie die Kinder ."

SV*
(Fortsetzung folgt ) ,

sekretär im Kriegsministerium , General Jliescu , eine mehr¬
stündige Konferenz mit dem Militärattache , Baron Ham¬
merstein . Diese Tatsache wird von der Bukarester Presse
zum Gegenstand ausführlicher Konnnentare gemacht . Die
Blätter ergehen sich in Vermutungen über den Zweck dieser
Besprechung , die auf alle Fälle von der Bukarester öffent¬
lichen Meinung für hochbedeutend gehalten wird.

35 Schiffe auf die „Deutschland " gehetzt.
(zb.) Basler Blätter melden aus London : Der „Mor-

ning Post " zufolge waren an der Vertilgung der „Deutsch¬
land " 35 Kriegsschiffe des Vierverbandes beteiligt.

Kapitän König zum Ehrendoktor ernannt.
Halle a. S ., 26 . August . (WTB . Nichtamtlich .) Die

medizinische Fakultät der Universität Halle verlieh dem
Führer des Handels -Unterseebootes „Deutschland " , Kapi¬
tän König , die Doktorwürde ehrenhalber.

Aerzte für Rumänien gesucht.
Der Chefarzt des Roten Kreuzes bei der schweizerischen

Armee teilt mit , daß jüngere Aerzte , vornehmlich mit
chirurgischer Ausbildung , nach Rumänien gesucht werden.

B - nifeloö Aktien fallen.
Nacy einem Amsterdamer Blatte hat Veniselos einem

Korrespondenten der „Times " in Athen mitgeteilt , daß er
vor dem bulgarischen Einmarsch in Griechisch-Mazedonien
erwartete , daß seine Partei bei den Wahlen 215 von den
330 Sitzen in der Kammer erhalten würde . Jetzt glaube
er aber , daß die Wahlen nicht möglich sein werden , wenig¬
stens nicht in dem von den Bulgaren besetzten Gebiet.

Neue Nordfeekämpfe.
Der französische Marinekritiker Admiral Degouy schreibt

den Hauptanteil des Erfolges im Seetreffen vom 19 . Au¬
gust der hervorragenden Manövrierfähigkeit der jetzt den
höchsten technischen Anforderungen entsprechenden U-Boote
und Zeppeline zu. Fraglos stehen unmittelbar neue deutsch¬
britische Seekämpfe bevor , da England den Verkehr mit
Skandinavien nunmehr wegen der Holztransporte selbst
mit großen Opfern sichern müsse.

Bücherbesprechung.
Der Volksbücher -Verlag F . Hoffmann , Hamburg 3ß,

Lämmersieth 18 , hat einen wichtigen Beitrag zur Volks¬
ernährungsfrage , welche im Kriege im vordersten In¬
teresse steht, mit der Herausgabe der gut ausgestatteten
Broschüre , „Praktische Stallhasen - und Ziegen-Nutzzucht mit
Kriegskochbuch" geleistet . Die Schrift trägt als Verfasser die
Namen Rödet -Paulus -Zittlau , welche dem interessierten
Publikum ihre vielseitigen praktischen Erfahrungen auf die¬
sen, Gebiete in klaren und allgemein verständlichen An¬
leitungen schildern , dabei immer das Prinzip der Spar¬
samkeit berücksichtigend . Die Schrift kostet bei Voreinsen¬
dung des Betrages broschiert Mk. 1.— und kartoniert mit
Flexibel -Einband Mk .1.25 frei zugesandt . Sie ist jedem
Haushalt , ob klein, ob groß , aufs Wärmste empfohlen , und
kann auch durch unsere Geschäftsstelle zu dem angeführten
Preise bezogen werden.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn K. in B . Ein Ersatz für verloren gegangene,

unkenntlich oder unbrauchbar gewordene Stempelzeichen
findet nicht statt.

Frau S . in W . Um recht schönen Glanz bei Kragen
usw . zu erzielen , fahre man recht schnell mit der heißen
Platte über das Wäschestück (naß ) hin und her . Andau¬
ernd wird das so lange getan , bis der Glanz genügt.

Landwirt in N . Zum Kuhfutter ist Haferstroh besser
geeignet als Roggenstroh , weil es weicher ist und daher
von den Tieren lieber gefressen wird.

Schlosser und Schmiede
gesucht.

Sophienhütte Wetzlar.

Vermischtes.
Der erste weibliche Pfarrer in der Schweiz . In

Zürich ist seit kurzem eine der dortigen Theologiestudentinne«
zum erstenmal in pfarramtlicher Funktion aufgetreten : Cand.
theol . Elisabeth Pfister hielt auf der Kanzel der Kirche in
Oberstraß einen Jugendgottesdienst.

Eine Preiserhöhung fiir Lehrmittel ist vom
bayerischen Kultusministerium dem Buchhandel bewilligt
worden . In der bezüglichen amtlichen Auslastung heißt eS:
Dem Ansuchen der verschiedenen Verlagsbuchhandlungen
entsprechend wird mit Rücksicht auf die zunehmende Ver¬
teuerung der Rohstoffe und der Herstellungskosten für eine
größere Anzahl der zum Gebrauch an den höheren Lehr-
anstasten, Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten und
höheren Mädchenschulen zugelassenen Lehrmsttel, soweit sie
während der Kriegszeit neu herausgegeben werden oder
neu aufgelegt worden sind, eine Preiserhöhung von durch¬
schnittlich zehn Prozent genehmigt.

Gerechte Strafe für einen groben Geschäfts¬
mann . Ein Altonaer Geschäftsmann hatte in seinem Schau¬
fenster eine Dose Rotkohl ausgestellt . Eine vorübergehende
Dame wollte sie kaufen, verzichtete aber darauf, als der In¬
haber erklärte, er wollte seine Schaufensterauslage nicht an«
reißen. Als die Dame jedoch die Dose gleich bezahlen wollte)
um sie später abzuholen , verweigerte auch dies der Kaufmann
und meinte höhnisch, sie könne sich ja gleich nebenan bei der
Polizei beschweren. Das tat die Dame auch. Gegen das
über den Kaufmann verhängte Strafmandat von 25 Mark
legte dieser Berufung ein, die das Schöffengericht nicht nur
verwarf , sondern es erhöhte die Strafe noch auf 60 M.



Vom galizischen Kriegs¬
schauplatz.

Di : Einwohner Galiziens haben in
diesem gewaltigen Bölkcrringeu enorme
Opfer an Hab und Gut bringen müssen.
Schonungslos vernichtete die russische
Soldateska einstmals blühende Städte
und Ortschaften in der falschen Voraus¬
setzung, den verbündeten Truppen hiermit
Schaden zuzufügen. Unser Bild veran¬
schaulicht das ehemalige galizische Städt¬
chen Radymno , in dessen Trümmern Ob¬
dachlose nach Hausgeräten suchen.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Aufhalten im Felde zur Nachtzeit.
Nach der Regierungs -Polizeiverordnung vom 6 Mai

1882 soll zur Nachtzeit das Feld allenthalben geschlossen
sein und zwar : "

1. Vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

2. Vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen
und Feldwege auf einen: offenen Grundstücke sich aufhält,
ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme
ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe bis zu 10 M.
im Unvcrmögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.'

Auf die im übrigen iirnerhalb der gesetzlichen Grenzen
sich haltende Ausübung der Jagd und Fischerei, sowie
auf das Polizei-Aufsichrs-Personat findet die obige Straf-
beftrmmung keine Anwendung.

Weilburg , den 17. August 1916.
Die Polizeiverwaltuug.

Diejenigen Steuerpflichtigen , welche noch mit der Ent-
2. Rate Staats' und Gemeindesteuernusw. im

Rückstände sind, werden mit dem Bemerken daran erinnert
dag in den nächsten Tagen mit der zwangsweisen Bei¬
treibung begonnen werden muß.

Gleichzeitig wird auch an die Zahlung der rückstän-
m^ ^ ^ N' Abfuhrkosten. des Schulgeldes zur höheren
Mädchenschule und der Holzsteiggelder erinnert.

Weilburg , den 26. August 1916.
Stadtkasse.

Lebensmittel -Bestandsaufnahme.
Dieser Tage werden die Vordrucke für die am 1-

September d. Js . anzumeldenden Lebensmittelbestände
ausgcgeben und zwar Vordri -ck A für die Haushaltungen
mrr weniger als 30 zu verpflegenden Mitgliedern und
Vordruck B für 30 und niehr zu Verpflegenden, Anstalten
Gewerbe- und Handelsbetriebe. Gastwirtschaften. Konium-
”hWeln SL Urb>^ n ^ * ercim 9ungen , die die Versorgung
ihrer Mitglieder mit Lebensmitteln betreiben ä 3

Die auf der Rückseite der Vordrucke befindlichen Er¬
läuterungen sind genau zu beachten.

t." Insbesondere wird daraus hingewiesen, daß die Häbl-
bchorde beiugt ist, die Vorrats - und Belriebsräume oder
sonstige Aufbewahrungsorte der Anzeigepflichtigen zu durch-
suchen, überhaupt alles zu veranlassen, um ein zutreffendesErgebnis zu erhalten. D "
, Wer vorsätzlich unrichtige Anzeige erstattet oder die-
Ja e “ nt,eriaBi  oder nicht rechtzeitig einreicht, sowie sich einer
Durchsuchung ividersetzt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft!
Fahrlässige Anzeigen werden mit Geldstrafe bis zu 3000Mark geahndet. "

Weilburg , den 24. August 1916.

AerluKliße.(Oberlahn-Kreis).
Neserve-JnsanterieNegiment Nr. 87

Karl Neumann aus Laubuseschbach bish. schwer
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 93.

Johann Weiß II . aus Obertiefenbach schwer
. . NeserveInfonterie-Regiment Nr. 203. m

oofef Geis aus Obertiefenbach leicht verwunde I
Landwehr-ZnfanterieReg'ment Nr. 349. ™

, * crn̂ â Wünschmann aus Villmar gefalle»
Nkohr aus Münster leicht verivundet.

Statt 3{<xztcn.

'H 'Vyc) <&z <xw 2 )-r>. cBic 4 ^{

s&eiyen in dan &tazez zfzeude die
ftcfie Setuzt ifizeo  Sofvno

ZÜudotf
an.

Bohnenschneidmaschin,
sowie -L

KohnenschneLdmesser
ebltenipfichlt

am 26. £1 uLüt
Siessen , tfzau  en-dvftit i-f;.

Eifenhandlmlg Zittikerr1
Markt.

Die Kreisspartasse
des Oberlahnkreises

Limburgerstraße Nr . 8
die bis jetzt rund 100,000 Mk. in Gold der Reichsbank
zuführeii koniite. nimmt nach wie vor während der Kassen¬
stunden täglich von 81/2—1 und 3—5 Uhr gemünztes

CIO und 20 Markstücke) gegen sofortigen Umtausch
in Papier - oder Silbcrgeld an . Auch bei sämtlichen Orts¬
hebestellen kann der Umtausch erfolgen.

Weilburg , den 3. August 1916.
_ Pötz

Der Magistrat.

Mein Rafierkabinett
ist von heute an wieder geöffnet.

Wim. Weber.
Mauerstraße 3.

KrikgsdeWigtks-Füchrge
im Oberlahnkreis.

Geschästsflellc Birgermeisteramt Weilburg, vormittags 10_ 12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkchrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Renrenbeschei-
nigung mitbringen.

Die Menge der

Mtlicheii Kriegs-UkrordlNlSD
macht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe- j
treibenden, Industriellen und . Landwirt |

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen. ,

Bestellungen für den Monat Septeniber werden!
allen Postanstalten , unseren Agenturen und der Erpediv
angenommen.

' © ■

FnhrweNks -Bebienrmgsuchen !vi^ !̂ W
fort oder später ■

geeigneten Man«.
Dauernde Beschäftigung.

L. Fr . Buderus G. m. b. H.
Audenschmiede

Zöpfe
— in allen Preislagen -—

sowie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachsten bis zur feinsten
Ausführung stets vorrätig, sowie eigene

Anfertigung im

Barnen-Erlsiergesciiäft
Mauerstrasse 3

— gegenüber von J. C. jessel . —

Ureaaspiriim
können beschränkte Mengen 95 «/„ Brenn-

kuch aber nur zur Beleuchtung ihrer landwirtschast-
U" ' » --ichnung -in-s « °,Mich,u »gs.

Georg Hauch.
Formulare für Ernte -Urlaub

sind wieder vorrätig in der

Druckerei des »Weilbnrger Anzeiger*

Frisch eingetroffea:
fa Marmelade

in 5 Psd . u. 10 Pfd .-Eimern
sowie lose,

la Frankfurter
Würstchen
Paar 75 Pfg.

neuehll.Bollheringe
per Stück 25 Pfg.

I. Weilburger Consnmhaus.
K. Brehm.

Zucker-Ersparnis
durch Verwendung von

Obstdörrhoröen.
EisengefteL mit Drahtgeflecht bespannt, zum Uebereinandersetzeu

eingerichtet.

_Eisenhandlung Ziüiken.

Kürschner
wohnt jetzt

Marktplatz 2
Ecke Schwanengasse.

Kartoffel¬
quetschen

empfiehlt
Eisenhandlung ZillM

_ _ Markt.
Möbliertes WWWWWW

Wahn-n.Schlaf-
zimmer Erflmadche»

zu vermieten. bei guten: Lohn für 1. ÄV
FranksunerstraßeNr. 4l. ^ mbcr gesucht.

~zr: -Zu erfr. i. d. E
-lloch neuejiuo)  neue - - - ——

Bienenhonia- la  weißen PW
ä,  t J  ganz und reinqemablenSchlender empfiehlt

Verkauf.

Allerschwerste
^ Läufer-Schweine

treffen Sonntag ein und kommen
Montag morgen von8 Uhr ab bei
H» HÜNdt am Bahnhof zum

Albert Schwarz.

zu verkaufen.
Landsturmmaun Wetzel,

(XVIIJ 27) 2. Kompagnie,
Turnhalle Weilburg.

Maff-Wi»Wsen
erstklosfiges Fabrikat.

Reparaturen prompt u.
billig. Fx . Rinker Ww.

Georg Ha«4
Aeltere

Rnnitians-
Arbeiter

für Granatenbetrieb nacha
wärts gesucht.

Wo sagt die Exped.

Okülüyllkfl fertigeW
empfiehlt

Eise»h«tdl«»g Ziklike».
Markt.

in bester Ausführung
vorrätig . Eigenes FabrW

A . Thilo Nacht
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